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fischerei tätig sind. Das" ist nach seiner Ansicht immer noch eine be-
achtliche Zahl von Betrieben, "die durchaus Beachtung verdienen und die 
auf eine gesunde wirtschaftliche Basis zu stellen sich unbedingt lohnt" . 
Zum Schluß ging der Vortragende auch auf die Frage ein, wie die notwen-
digen Förderungsmaßnahmen zur Gesundung der Flußfischerei finanziert wer-
den könnten; Auf dem Gebiet der Binnenfischerei sind die "gesetzgeberischen 
Kompetenzen von Bund und Ländern nicht iri allen Fragen - auch nicht in den 
Fragen der Förderung der Binnenfischerei - eindeutig gegeneinander abge-
grenzt". Man müsse durch Einschaltung der zuständigen Ministerien von Bund 
und Ländern versuchen, diese Schwierigkeiten aus dem Weg zu schaffen, evtl. 
müsse man auch versuchen, den "Grünen Plan", der ja auch Förderungsmaßnah-
men für die Binnenfischerei vorsieht, für diese Pläne in Anspruch nehmen. 
Zu Anfang wies Prof. Meyer-Waarden darauf hin, daß ein" umfassendes Werk 
im Druck sei, das sich mit diesem Problem befasse und an dem alle Fische-
reiexperten von Bund und Ländern, Verwaltung und Wissenschaft mitgewi:rli:t 
haben. Er wies darauf hin, daß es bis Ende des Jahres im "Archiv für Fi-
schereiwissenschaft" als Beiheft erscheinen wird. 
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Auswirkung des. Detergenti enges etzes 
Am 5.9.1961 wurde das sogenannte Detergentiengesetz erlassen. Nach diesem 
Gesetz wird den Herstellern von lYasch- und Reinigungsmitteln verboten,schwer 
abbaufähige Detergentien zu verwenden. Die Industrie war schon lange be-
müht, neue sogenannte "weiche" Detergentien zu entwickeln, die biologisch 
schneller und vollständiger abgebaut werden als die bisher im Handel be-
findlichen "harten". 
1964 ist das Gesetz in Kraft getreten, so daß man jetzt die Auswirkungen 
des Gesetzes und der Rechtsverordnungen übersehen kann. Nach Mitteilungen 
der Korrespondenz Abwasser (Informationsblatt für das Abwasserwesen, vom 
Mai 1966) und Feststellungen des Ruhrverbandes ist die Schaumbildung auf 
der Ruhr und ihren Nebenflüssen nach Inkrafttreten des Detergentiengesetzes 
wesentlich geringer geworden. 
In den etwa 50 biologischen Kläranlagen des Ruhrverbandes konnte man fest-
stell"en, daß der Detergentienabbau von rund 45 % im Jahr 1963 auf rund 72 % 
im Jahr 1965 gestiegen ist. Auch der Detergentiengehalt im Zulauf zu den 
Anlagen ist gegenüber dem Jahr 1963 um etwa 13 ~ geringer geworden, obwohl 
Produl(tion und Verbrauch an Waschmi tteln im Dundesgebiet allgemein um 20 % 
ges tiegen sind. 
Sehr zu begrüßen ist, daß auch die Selbstreinigung der Ruhr eine bessere 
Wirkung auf den Detergentiengehalt hatte. Während vor der Umstellung auf 
weiche Detergentien ein Anstieg im Detergentiengehalt flußabwärts bis zur 
Mündung zu verzeichnen war, ist heute nicht nur der Gesamtgehalt niedriger, 
sondern auch eine kontinuierliche Abnahme der imFluß transportierten Menge 
an Detergentien festzustellen. Nach den vorliegenden Untersuchungen hat un-
ter vergleichbaren Verhältnissen die Detergentienfracht im Fluß sich um rund 
70 % vermindert. Die mittlere Detergentienkonzentration ist von rund 0,7 auf 
0, 15 mg/ l heruntergegangen. 
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